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Einsprache zurückgezogen
Patric Lorenz Burtscher zog kurz vor der Verhandlung seine Einsprache zurück

Der jahrelange Streit zwischen
Patric Lorenz Burtscher und
der Flawiler Gemeinde nahm
ein jähes Ende. Der Fall wäre
letzte Woche vor dem Kreisge-
richt in Wil verhandelt worden.
Doch Burtscher zog seine Ein-
sprache gegen den Strafbefehl
zurück.

FlawilWasmit einemStrafbefehl en-
dete, begann im Jahr 2017 noch ganz
harmlos.Danämlichreichtederehe-
malige Kandidat fürs Gemeindeprä-
sidium Patric Lorenz Burtscher der
Gemeinde seine Pläne für eine La-
gerhalle mit Tiefgarage auf seinem
Grundstück ein.Nach rund zwei Jah-
ren, im Oktober 2019, erhielt Burt-
scher die Baubewilligung. Diese war
jedoch an Bedingungen geknüpft:
Zuerst sollte aufgrunddesBauvorha-
bens eine öffentliche Kanalisations-
leitung unter seinem Grundstück
verlegt werden. Als die Baubewilli-
gung nach drei Jahren drohte, seine
Gültigkeit zu verlieren, aber noch

immer nicht mit dem Bau der Ka-
nalisationsleitung begonnen wer-
den konnte, startete Patric Lorenz
Burtscher imNovember2022mitden
Bauarbeiten auf seinem Grund-
stück.DieGemeindeFlawil verhäng-
te daraufhin umgehend einen Bau-
stopp, gegen den Burtscher mehr-
mals verstiess. Auf die Frage, war-

um die Verlegung der Kanalisations-
leitung über den Zeitraum von drei
Jahren nicht umgesetzt wurde, ant-
wortet Pascal Häderli, Kommunika-
tionsbeauftragter der Gemeinde Fla-
wil: «Das besagte Bauvorhaben
machte eine Verlegung der Kanali-
sationsleitung notwendig. Wie in so
einem Fall üblich wurden mögliche
Verlegungsvarianten ausgearbeitet
und besprochen. Es konnte keine Ei-
nigung zu den Varianten erzielt wer-
den.»

Einsprache zurückgezogen
Gegen den Strafbefehl der Staatsan-
waltschaft reichtePatricLorenzBurt-
scher eine Einsprache ein. Diese zog
der Flawiler jedoch am 15. Januar
überraschend zurück. Somit ist die
Verhandlung hinfällig und der Straf-
befehl rechtskräftig. Für Burtscher
bedeutet dies, dass er eine Busse von
1000 Franken zahlen muss. «Ich bin

es leid, das Thema in der Öffentlich-
keit zu diskutieren. Am Ende hätte
es nur noch mehr Kosten verur-
sacht. Ich erwarte von den politi-
schen Schlüsselpersonen und dem
neuenGemeinderat, dass sie die BIK
Flawil dazu anhalten, ihren Ver-
pflichtungen nachzukommen, ohne
dass man eine Baurechtsverletzung
begehen muss um ein längst bewil-
ligtes Bauprojekt umzusetzen», sagt
Burtscher auf Anfrage dieser Zei-
tung.

Konstruktiver Dialog
«Die Gemeinde Flawil sieht den
Abschluss des Verfahrens als posi-
tiv», sagt Pascal Häderli. Bereits seit
einiger Zeit stehe, so der Kommuni-
kationsbeauftragte, die Gemeinde
mit Herrn Burtscher in konstrukti-
vem Dialog, um die offenen Punkte
aus dem Bauprojekt abzuschlies-
sen. dot

«Es konnte kei-
ne Einigung zu
den Varianten
erzielt werden.»

Pascal Häderli, Kommunikation

Patric Lorenz Burtscher zeigt auf seine Garageneinfahrt, wo eine Kanalisationsröhre
im vorgelagerten Erdreich den Weg versperrt. Archiv

Mit Zöpfen zur Abschlussreise
Wenn selbst gemachte Guetzli und Zöpfe an der Haustür angeboten werden, steckt mehr dahinter als nur eine spontane Backaktion

Von Dominique Thomi

Die sechste Klasse der Primar-
schule Neuhof nahm sich vor,
ihre Abschlussreise eigenhän-
dig zu finanzieren. Unterstützt
von ihrer Lehrerin Rebecca An-
dreoli, zeigen die Kinder, was
Zusammenhalt, Organisations-
talent und ein klarer Fokus be-
wirken können.

Uzwil «Guten Tag, wir sind in der
sechstenKlasseundverkaufen selbst
gemachteGuetzli undZöpfe, umuns
ein Abschlusslager zu finanzieren»,
dieseWorte hörten vergangenenDe-
zember einige Uzwilerinnen und
Uzwiler rund um das Primarschul-
haus Neuhof, wenn sie die Tür öff-
neten. Die Klasse von Rebecca
Andreoli hat ein Ziel: im Sommer
eine gemeinsame Abschlussreise zu
unternehmen. Dafür sind die 21
SchülerinnenundSchülerFeuerund
Flamme, weiss Andreoli: «Die Klas-
se ist unheimlich sozial und es
herrscht eine gute Dynamik. Wenn
sie ein Ziel vor Augen haben, sind
die Kinder nicht mehr zu stoppen.»

Keine finanziellen Mittel
Entstanden sei die Idee, verrät die
Lehrerin, eines Morgens im Unter-
richt. «EinKind fragte, obzumSchul-
abschluss eine spezielle Reise ge-
plant sei.» Da sprach grundsätzlich
nichts dagegen: «Ich erklärte den
Kindern gleich von Anfang an, dass
uns keine finanziellen Mittel für
einen solchen Abschluss zur Verfü-
gung stehen.» Die Schule komme
neben Exkursionen in der Primar-

schule nur für ein Klassenlager auf,
weiss Andreoli. Hätte man dann die
beiden Anlässe nicht einfach mitei-
nander kombinieren können? «Das
war für mich keine Option», stellt sie
klar. «In einem Lager geht es umden
Zusammenhalt und darum, Neues
kennenzulernen. Bei einem Ab-
schluss sollen die Tage etwas ganz
Spezielles sein. Die Kinder haben

zum Teil acht Jahre fast täglich ge-
meinsamverbracht. Dies soll gebüh-
rend gefeiert werden, bevor der
nächste Lebensabschnitt beginnt.»
Rebecca Andreoli ist es wichtig, dass

die Kinder bei ihr in der Schule auch
etwas fürs Leben lernen: «Ich wollte
auf keinen Fall die Eltern ein Ab-
schlusslager finanzieren lassen, al-
so sammelten wir Ideen, wie wir uns
das finanzieren könnten.»

Organisation von A bis Z
«Es kam einiges an Ideen zusam-
men», verrätAndreoli. «Gestartet ha-
ben wir mit unserer Guetzli-und
Zopfaktion letzten Dezember. Paral-
lel dazu veranstalteten die Kinder an
drei Donnerstagen einen Kuchen-
verkauf in der Schule, und wenn
es Schnee haben sollte, ist das
Schneeschippen in der Nachbar-
schaft geplant.» Die Kinder würden
so wichtige Dinge lernen, denen
sie auch später im Alltag begegnen:
«Die Schülerinnen und Schüler

musstendieAktionorganisierenund
auch strategisch durchplanen. Sie
mussten sich im Vorfeld Gedanken
darüber machen, wie viel Material

es fürdieHerstellungderGuetzliund
Zöpfe braucht, und kalkulieren, wie
siemöglichst günstig einkaufen kön-
nen.»

Auch Ablehnung gehört dazu
Bei der Guetzli-und Zopfaktion, so
die ehemalige Gastronomin, seien
die Kinder jedoch nicht nur auf Zu-
spruch gestossen: «EineGruppe kam
zurück und erzählte, dass ihnen die

Tür gleich wieder vor der Nase zu-
geschlagen worden sei.» Andreoli ist
überzeugt, dass die 11- bis 13-Jähri-
genauchaussolchenSituationenviel
fürsLeben lernenkönnen: «Auchdas

gehört dazu. Ich habe ihnen erklärt,
dass es immer wieder Menschen ge-
ben wird, die nicht gut finden, was
sie tun, und auch nicht wissen, wie
sie ihre Ablehnung richtig zum Aus-
druck bringen können.» Im grossen
Ganzen sei ihre Aktion jedoch sehr
positiv aufgenommen worden.

Für seine Ziele arbeiten
«Es sind noch weitere Aktionen ge-
plant», verrätRebeccaAndreoli. «Am
15.MärzkönnendieKinderaneinem
Flohmarkt teilnehmen und es ist für
denFrühling ebenfalls noch eineVe-
loputzaktion geplant.» Zu Ostern
würdendieKindernochmalsvonTür
zu Tür gehen und Osterhasen ver-
kaufen. Was wird die Klasse denn
nun zum Abschluss veranstalten?
«Wir werden sehen, wie viel wir am
Ende zusammenbringen konnten.
Schönwäre aber eine dreitägige Rei-
se, beispielsweise an einen See», ver-
rät Andreoli. Am Ende, sagt sie, sei
aber gar nicht so wichtig, wo die Rei-
sehingehe,sondernvielmehrderZu-
sammenhalt und die Lehre für den
späteren Lebensweg. «Ich finde es
wichtig, dass die Kinder lernen, dass
man etwas tun muss, um seine Zie-
le zu erreichen.»

Rebecca Andreoli unterstützt ihre Klasse. dot

«Ich erklärte von Anfang an,
dass keine finanziellen Mit-
tel zur Verfügung stehen.»

«Die Kinder sollen lernen,
dass man etwas tun muss,
um Ziele zu erreichen.»

«Einer Gruppe wurde die
Tür gleich wieder vor der
Nase zugeschlagen.»

Die 21 Schülerinnen und Schüler sammeln Geld für ihre Abschlussreise diesen Sommer. z.V.g.

Niederhelfenschwil
im Kita-Projekt
Niederhelfenschwil Die Gemein-
deNiederhelfenschwil tritt demKita-
Projekt des Wirtschaftsportal Ost
(WPO) bei. Dieses Modell bietet
Familien mehr Wahlfreiheit und
Flexibilität bei der Kinderbetreuung
– auch über Gemeindegrenzen
hinaus. «Die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie ist uns wichtig. El-
tern sollen mehr Flexibilität erhal-
ten», sagt Gemeinderätin Fabienne
Stähelin. Das WPO-Projekt ermög-
licht es Familien, jede Kita im Netz-
werk zu nutzen – unabhängig vom
Wohnort. Gemeinden finanzieren
die Betreuung standortunabhängig,
und Eltern können Kitas nahe dem
Arbeitsplatz wählen und dennoch
Subventionen erhalten. Das Modell
basiert auf Vereinbarungen zwi-
schen Gemeinden, Kitas und dem
WPO. Niederhelfenschwil über-
nimmtseit Jahren50ProzentderKin-
derbetreuungskosten bis 2000 Fran-
kenproKind – auchbei externenAn-
bietern. Mit dem WPO-Beitritt und
einem neuen Reglement schafft die
Gemeinde eine nachhaltige Unter-
stützung.DasProjekt stärkt nichtnur
die Familienfreundlichkeit, sondern
auch das Arbeitskräftepotenzial in
der Region. pd/dot

Das Projekt umfasst neun Gemeinden. z.V.g.

DER DIREKTE DRAHT

Ihnen ist in der Region zwischen
Wil und Flawil etwas aufgefallen,
und Sie haben sich gefragt:
Warum berichten die «Wiler
Nachrichten» eigentlich nicht
darüber? Vielleicht handelt es
sich um ein besonderes Ereignis,
eine aussergewöhnliche Person,
ein Problem, das Ihnen am Her-
zen liegt, oder eine positive Ent-
wicklung, die mehr Aufmerk-
samkeit verdient. Meine Aufgabe
ist es, die Geschichten zu erzäh-
len, die die Menschen in der Re-
gion bewegen. Doch manchmal
bleiben Dinge unentdeckt – hier
kommen Sie ins Spiel.

Falls Sie also eine spannende
Geschichte auf Lager haben
oder etwas, das Sie stört oder
persönlich betrifft, zögern Sie
nicht, mich zu kontaktieren. Um
Ihnen diese interessanten Ge-
schichten frei Haus liefern zu
können, freue ich mich über
Ihre Inputs.

Telefon: 071 913 47 41
E-Mail: dominique.thomi@
wiler-nachrichten.ch

Dominique Thomi
Ressortleiterin
«Die Region»

Von Dominique Thomi
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